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1 Einführung

Dachte viel an die Zeit von 1899-1903.
Muß das mal genau entwirren.
Nicht uninteressant die embryonalen Regungen zu beobachten

(Tagebucheintrag Max Beckmanns, 18. November 1946)

Im Herbst des Jahres 1904 macht sich Max Beckmann in seinem Berliner
Atelier daran, ein großformatiges, anspruchsvolles Figurenbild zu malen,
das er im Frühjahr darauf vollendet. Bereits ein Jahr später reüssiert er damit
auf der Ausstellung des Deutschen Künstlerbundes, gewinnt einen Preis,
Ansehen und verkauft das Gemälde an ein Museum. Dieser frühe Erfolg
und die daran anschließende steile Karriere verstellte bislang weitgehend
den Blick auf die Zeit vor den „Jungen Männern am Meer“.
Der Titel der Arbeit verzichtet ausdrücklich auf den Begriff des Frühwerks,
mit dem Max Beckmanns Œuvre von verschiedener Seite eingegrenzt wur-
de. Gemeint sind damit meist die Werke aus der Zeit von 1905 bis zum En-
de des Ersten Weltkrieges, der einen entscheidenden Einschnitt und Wan-
del in Beckmanns Kunst brachte. Der Weg des jungen Mannes über die
Kunstschule Weimar und den mehrmonatigen Aufenthalt in Paris bis zu
seiner Niederlassung in Berlin im Frühjahr 1904 sind Stationen, die bis-
lang weitgehend vernachlässigt worden sind. Die Bilder jener Zeit wurden
nur als marginale Erscheinungen des Gesamtœuvres, als deren Vorgänger
oder Vorstufe präsentiert, was vom Maler selbst mit dem eingangs zitierten
Ausspruch „embryonale Regungen“ gewissermaßen bestätigt wird. Jeden-
falls wird er mit dem Gemälde „Junge Männer am Meer“ erst „greifbar“;
Museen, Sammler und Kritiker verbreiten die Kenntnis seiner Werke; Har-
ry Graf Kessler, einer der Großen der Kunstszene seiner Zeit, interessiert
sich für Beckmanns Arbeit und stellt ihn Julius Meier-Graefe vor. Die da-
vor entstandenen Werke verschwinden in Privatsammlungen, gehen verlo-
ren oder werden vom Künstler selbst vernichtet. Was bleibt, sind wenige
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Gemälde, Zeichnungen und Graphikblätter, die nicht im öffentlichen Be-
wußtsein und daher kaum bekannt sind.

Die vorliegende Untersuchung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit
im Sinne eines Werkkatalogs der frühen Jahre; vielmehr soll anhand charak-
teristischer Werke sowie Beckmanns eigener Äußerungen die Entwicklung
des jungen Malers nachgezeichnet werden, die ihn, wie viele andere Künst-
ler seiner Generation, durch den Jugendstil hindurch zu van Gogh und
Cézanne und der Frage geführt hat, wem dieser beiden als künstlerisches
Vorbild der Vorzug zu geben sei. Der Jugendstil selbst, der wie der Impres-
sionismus gerne schlagwortartig über Beckmanns frühes Œuvre „gestülpt“
wird, soll dabei anhand der entsprechenden Werke in seinen verschiedenen
Ausprägungen als Zeitströmung näher betrachtet und eingegrenzt werden.
Besonders wichtig ist dabei die Beschäftigung mit den Zeichnungen der zu
untersuchenden Zeitspanne, die zu einem großen Teil noch nicht genauer
untersucht, bzw. bis auf einige Ausnahmen bislang noch nicht publiziert
worden sind.

In methodischer Hinsicht will diese Arbeit anhand genauer Analyse des vor-
handenen Materials, Werke wie schriftliche Äußerungen, Max Beckmanns
Anfangszeit nachzeichnen. Dabei wird der Frage nachgegangen, was er an
Einflüssen seiner Zeit aufnimmt, was für sein späteres Werk Gültigkeit be-
hält und was er wieder verwirft.
Dem ersten großen Gemälde, den „Jungen Männern am Meer“, ist ein ei-
genes Kapitel gewidmet. Darin soll zum einen anhand eingehender Ana-
lyse das Bild und sein Schaffensprozeß untersucht, zum anderen der For-
schungsstand kritisch besprochen werden; Aspekte wie die Figurenauffas-
sung werden im Vergleich mit anderen Künstlern genauer betrachtet. Beck-
manns erstes Meisterwerk wird schließlich eingeordnet im Hinblick auf die
Tradition seines Motivs im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert.
Die Werke, die vor und nach diesem ersten anspruchsvollen Gemälde ent-
stehen, werden, chronologisch und thematisch geordnet, genau betrachtet
und nach möglichen Vorbildern befragt. Dabei wird die große Zäsur deut-
lich, die dieses Bild für Beckmanns Werk darstellt. Daß er eben nicht mit
einem „Paukenschlag“ sein Schaffen beginnt, sondern damit vielmehr ent-
scheidende neue Eindrücke aus Paris und, mehr noch, aus Berlin verarbei-
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tet. Die Wende, die dieses erste erhaltene Großformat bedeutet, wird auch
angesichts der Gemälde deutlich, die unmittelbar im Anschluß daran ent-
stehen.
Der Tod der Mutter im Jahre 1906 stellt für Beckmann einen tiefen Ein-
schnitt in seine persönlichen Lebensumstände dar, der vergleichbar ist mit
dem des Ersten Weltkriegs. Seine Themen ändern sich ebenso wie die Ein-
stellung zu metaphysischen Fragen wie nach Gott oder der Religion all-
gemein, was neben dem Verlust der Mutter auch auf die Begegnung mit
seiner künftigen Schwiegermutter, der Pastorenwitwe Tube zurückzufüh-
ren ist. Der Tod der Mutter und die Hochzeit mit Minna Tube, die ersten
Erfolge bei Ausstellungen und der Beginn seiner Karriere sind entscheiden-
de Ereignisse. Die eingehende Auseinandersetzung mit der Kunst Edvard
Munchs, den Beckmann seit spätestens Anfang 1904 kannte, findet jetzt
statt und wird im Hinblick auf die Werke dieses Jahres diskutiert.
Schließlich wird ein Ausblick auf die Zeit nach dem Eintritt in die „Öf-
fentlichkeit“ gegeben. Die Bildthemen in dem Zeitraum von 1905/06 bis
1907/08, sowie Beckmanns Stil, der sich in Malerei wie Zeichnung zu fe-
stigen beginnt, werden zur Sprache kommen.
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